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btütigkeit, um bie itjn bee Staatsanwalt Sr. SBenk fo feßr beneibet.
Sr. lOtabufe fdjüttelt ben Kopf: „Sant be bruit pour ma perfone",
lächelt er befriebigt, bann menbet er fid) an mid) unb fagt: „Sa, alle
Sage fd)ießen fie nid^t fdjarf!" Sedjt ijat er, benn fonft mürbe ber Film
ber „Secla Siojkop", in ber er bie Hauptrolle fpielt, ja ein Sßilbroeft*
Film werben, in 2Birklici)keit bietet er aber ein pfpdjologifdjes ^fßro®

blem, bas tjier gufälüg gu ernfteren Konflikten 2lnlaß gibt. Ser Staats*
anmalt, fein Sobfeinb, fitjt nachher in ber 'Kabine bes Segiffeurs
C. SBeftroanb bes Fafa=2lteliers in 3oI)annistt)aI unb überlegt ben gall.
„(Es kommt mir barauf an", fagt er, „ben Staatsanroalt gu einer $er=
fon gu ftempeln, bie troß ihrer Seeinfluffung burcf) bie überragenben
gelftigen Kräfte ÜRabufes bie Herrfchaft über fid) nid)t oollkommen
oerliert!" Unb roaijrlid) — roer ii)n ba in ber Strafe, bie bie Secla für
ben gilm „Sr. ÜJtabufe, ber Spieler" ijat aufbauen laffen, roie ein 2öroe
kämpfen fai), ber roeiß, baß er fid) fdjon oon bem Sann Stabufes be*
freit hat. Sr ift kraftftroßenbe (Energie, biefer Staatsanroalt ©oeßkes,
unb Klein=9iogge, ber gute ÜJtabufe, hat einen ferneren Stanb
gegen iijn.

Sßie es ausläuft —, nun, bas ift eigentlich bekannt, aber es ift bodb

unterijaltfam, bas Sekannte nod) einmal in ben Silbern gu fehen, bie
ber Spielleiter F^ß 2ang hier mit großer Sauberkeit unb oielem Sem*
perament ins SBerk feßt, nad) einem Stanufkript, bas ihr (Entftehen
ber beroährten Shea non Harbou oerbankt.... F—s-

Silmaufnafjme mit TTluftk*
Sin intereffantes Kapitel, bas in roeiten Kreifen nod) nicht fehr

bekannt ift, ift jenes ber Stufikbegleitung bei Filmaufnahmen. 2Bol)l
roerben auch bei uns gu größeren Aufnahmen Stufikbegleitungen heran*
gegogen, befonbers bort, roo bie betreffenbe Sgene birekt ÜJtufik er*
forbert. 3um Seifpiel im Saltfaat, im Seftaurant, im Sergnügungs*
lokal ufro. Surd) bie SRufik aber ben Scßaufpieler angufeuern, ihm
Stimmungen unb ©efüßle gu fuggeftieren unb ihm baburd) bas 2lr*
beiten mefentlid) gu erleichtern, bas ift einer ber oielen berounberungs*
merten Sricks, mit benen ber amerikanifd)e Kegiffeur arbeitet.

Fn Slmerika wirb rooljl kein FiIm gebreht, bei bem nicht min*
beftens 2 ober B URufiker bem Btegiffeur gur Seite ftehen, um mittels
Süufik bie nötige „Stimmung gu ergeugen. Ob im Sttelier ober bei
Slußenaufnaßmen, ber Kameramann unb bie ÜJtufiker finb ungertrenn*
lid). Fe nach ber aufgunehmenben Sgene befteßt bie SRufik entroeber
aus einem größeren Ordjefter ober nur einer Sioline, einem Sied)*
inftrument unb bem transportablen kleinen Harmonium.

ÏRan ergählt fid) eine hübfdje kleine ©efd)id)te, bie fid) nor kurgem
gugetragen hot, als ber berühmte Siolinoirtuofe Fan Kubelik auf
feiner Kongerttournee burd) 2tmerika auch her berühmten „Fümhaupt*
ftabt ber SBelt" (tlnioerfal (Eitg) einen Sefud) abftattete. ér ging, ge*
führt oon bem ißrobuktionsleiter, burd) bie oerfdpebenen Straßen,
©ebäube unb Siteliers. 2)a kam man an eine Stelle, roo gerabe eine
Sgene für einen Film gebreht rourbe, in bem ber fugenbliche Star ber
llnioerfal, ©labps Sßalton, bie Hauptrolle innehatte, ©roße Aufregung
G

blütigkeit, um die ihn der Staatsanwalt Dr. Wenk so sehr beneidet.
Dr. Mabuse schüttelt den Kops: „Tant de bruit pour ma persane",
lächelt er befriedigt, dann wendet er sich an mich und sagt: „Na, alle
Tage schießen sie nicht scharf!" Recht hat er, denn sonst würde der Film
der „Tecla Bioskop", in der er die Hauptrolle spielt, ja ein Wildwest-
Film werden, in Wirklichkeit bietet er aber ein psychologisches
Problem, das hier zufällig zu ernsteren Konflikten Anlaß gibt. Der Staatsanwalt,

sein Todfeind, sitzt nachher in der Kabine des Regisseurs
C. Westwand des Josa-Ateliers in Johannisthai und überlegt den Fäll.
„Es kommt mir daraus an", sagt er, „den Staatsanwalt zu einer Person

zu stempeln, die trotz ihrer Beeinflussung durch die überragenden
geistigen Kräfte Mabuses die Herrschaft über sich nicht vollkommen
verliert!" Und wahrlich — wer ihn da in der Straße, die die Deela für
den Film „Dr. Mabuse, der Spieler" hat aufbauen lassen, wie ein Löwe
Kämpfen sah, der weiß, daß er sich schon von dem Bann Mabuses
befreit hat. Er ist kraftstrotzende Energie, dieser Staatsanwalt Goetzkes,
und Klein-Rogge, der gute Mabuse, hat einen schweren Stand
gegen ihn.

Wie es ausläuft —, nun, das ist eigentlich bekannt, aber es ist dock
unterhaltsam, das Bekannte noch einmal in den Bildern zu sehen, die
der Spielleiter Fritz Lang hier mit großer Sauberkeit und vielem
Temperament ins Werk setzt, nach einem Manuskript, das ihr Entstehen
der bewährten Thea von Harbou verdankt.... I—s.

Filmaufnahme mît Mustk.
Ein interessantes Kapitel, das in weiten Kreisen noch nicht sehr

bekannt ist, ist jenes der Musikbegleitung bei Filmaufnahmen. Wohl
werden auch bei uns zu größeren Aufnahmen Musikbegleitungen
herangezogen, besonders dort, wo die betreffende Szene direkt Musik
erfordert. Zum Beispiel im Ballsaal, im Restaurant, im Vergnügungslokal

usw. Durch die Musik aber den Schauspieler anzufeuern, ihm
Stimmungen und Gefühle zu suggestieren und ihm dadurch das
Arbeiten wesentlich zu erleichtern, das ist einer der vielen bewunderungswerten

Tricks, mit denen der amerikanische Regisseur arbeitet.
In Amerika wird wohl kein Film gedreht, bei dem nicht

mindestens 2 oder 3 Musiker dem Regisseur zur Seite stehen, um mittels
Musik die nötige „Stimmung zu erzeugen. Ob im Atelier oder bei
Außenausnahmen, der Kameramann und die Musiker sind unzertrennlich.

Je nach der auszunehmenden Szene besteht die Musik entweder
aus einem größeren Orchester oder nur einer Violine, einem
Blechinstrument und dem transportablen kleinen Harmonium.

Man erzählt sich eine hübsche kleine Geschichte, die sich vor kurzem
zugetragen hat, als der berühmte Violinvirtuose Jan Kubelik auf
seiner Konzerttournee durch Amerika auch der berühmten „Filmhauptstadt

der Welt" (Universal City) einen Besuch abstattete. Er ging,
geführt von dem Produktionsleiter, durch die verschiedenen Straßen,
Gebäude und Ateliers. Da kam man an eine Stelle, wo gerade eine
Szene für einen Film gedreht wurde, in dem der jugendliche Star der
Universal, Gladys Walton, die Hauptrolle innehatte. Große Aufregung
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auf ber Ggene. 3>er IRegiffeur lief fluchenb auf unb ab, b. h- et fluchte
nid^i: lauf, aber es roar ifjm angufel)en, baft ihm banad) gu 2Rute mar.

Unb ber ©runb ber Aufregung mar ber: ©Iabps SSalton füllte
moeinen. So erforberte es bas ilJtanufhript. Slber — fie konnte nicht,
©s ging eben nicht. Stiles mar oergeblid). QRan konnte fie nicht gum
Steinen bemegen. 2)a rettete teubelik bie Situation. IRafch entfdjloffen

; entriß er bem 23ioIinfpieIer bie ©eige unb fpielte fo lange eine feiner
i fd)roermittigen SSolksroeifen, bis ©labgs Söalton „3u Üränen gerührt"
i mar. 3>ie Stille, bie roäl)renb feines Spiels gef)errfct>t batte, mürbe nur
; oon bem IRegiffeur unterbrochen, als er burch fein SRegaphon bas Jlöm=
manbo: -„Aufnahme, fertig, 2os!" erfdjallen lieb- Unb ^ubelik fpielte
— unb ©labps SBalton meinte bie Ggene gu ©nbe —. 2ßas nichts an=

„Äeine ßiebeserflärutig otjne ä$wfifbegteitung", fügt h°ot ©ibfon, ber berüijmte UnioerfaU
Star unb SBefternbarftetler unb er bemeift bies auf obigem SSitbe, meiere ben

berühmten Star bei ber 2tufnatjme einer Sjene für feinen nädjften UninerfaUgilm äeigt.
Oie „ÜRufiffapette", beftefjenb aus einer ^Biotine, einem Sajopfjon unb bem tragbaren
harmonium, finb ftets sur Seite bes Operateurs unb SKegiffeurs, roenn eine Säene auf=

genommen mirb.

beres oermod)t hatte, bie begdubernben Xöne, bie ßnbelik feiner ©eige
entlockt, hatten es guroege gebraut.

©s gibt gilmfdjaufpieler. bie keine Sgene brehen mürben, — ohne
SRufikbegleitung. 3a fclbft ©ombogs unb Sßefternbarftelter, bei benen
man bas am roenigften oermuten mürbe, gießen es cor, „mit 9Rufik=
begleitung" gu fpielen. fDer berühmte ©orobopbarfteller |>oot ©ibfon
jum 93eifpiel, ein UnioerfakStar unb einer ber berühmteften unb oer=
megenften tReiter ber gereinigten Staaten, mürbe keinen Stirn bre'hen,
ohne bie „Wtufikkapelle" gu feiner Seite,
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auf der Szene. Der Regisseur lies fluchend aus und ab, d. h. er fluchte
nicht laut, aber es war ihm anzusehen, daß ihm danach zu Mute war.

Und der Grund der Aufregung war der: Gladys Walton sollte
"weinen. So erforderte es das Manuskript. Aber — sie konnte nicht.
Es ging eben nicht. Alles war vergeblich. Man konnte sie nicht zum
Weinen bewegen. Da rettete Kubelik die Situation. Rasch entschlossen
entriß er dem Violinspieler die Geige und spielte so lange eine seiner

i schwermütigen Volksweisen, bis Gladys Walton „zu Tränen gerührt"
l war. Die Stille, die während seines Spiels geherrscht hatte, wurde nur
l von dem Regisseur unterbrochen, als er durch sein Megaphon das Kom-
mando: „Ausnahme, Fertig, Los!" erschallen ließ. Und Kubelik spielte
— und Gladys Walton weinte die Szene zu Ende —. Was nichts an-

„Keine Liebeserklärung ohne Musikbegleitung", sagt Hoot Gibson, der berühmte Universal-
Star und Westerndarsteller und er beweist dies auf obigem Bilde, welche den

berühmten Star bei der Aufnahme einer Szene für seinen nächsten Universal-Film zeigt.
Die „Musikkapelle", bestehend aus einer Violine, einem Saxophon und dem tragbaren
Harmonium, sind stets zur Seite des Operateurs und Regisseurs, wenn eine Szene auf¬

genommen wird.

deres vermocht hatte, die bezaubernden Töne, die Kubelik seiner Geige
entlockt, hatten es zuwege gebracht.

Es gibt Filmschauspieler., die keine Szene drehen würden, — ohne
Musikbegleitung. Ja selbst Cowboys und Westerndarsteller, bei denen
man das am wenigsten vermuten würde, ziehen es vor, „mit
Musikbegleitung" zu spielen. Der berühmte Cowboydarsteller Hoot Gibson
zum Beispiel, ein Universal-Star und einer der berühmtesten und
verwegensten Reiter der Vereinigten Staaten, würde keinen Film drehen,
ohne die „Musikkapelle" zu seiner Seite.
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©iefe (Einführung t>at fid) feßr beroä'hrt, fie unterftüßt 3tegiffeur
unb Sdjaufpieler gleicßgeitig in itircr Sirbett unb es märe fidjer gut,
menu man aud) bei uns beginnen mürbe, biefem funkte mei)r Sluf=

merkfamkeit guguroenben.

Unbegrerrçte Tnögüd)keiterL
Man märe oerfud)t 31t jagen, in Amerika fei alles Sieklame unb

3teklame alles. ©as macht fid) fpegiell im gilmgefdiäft, meines 3te=

klame braucht roie kein groeites unb meld)es fid) alle Sinejjert unb
©ecßniken besfetben angeeignet ijat, bejonbers fühlbar. Smrner ein*
mal oon Seit gu Seit kommt bann irgenbroo irgenb jemanb irgenroie
auf eine gute Sbee, bie felöft ben hartgekochten SImerikanern als
etroas gang neues erfdjeint unb bie bann aud), mas bas roid)tigfte ift,
bie beabfic^tigte ißropaganba burd) bie oielen tjunberte 3<ütungen bes

großen Sanbes trägt. Mit unferem heutigen Artikel müffen mir ben

fmt abnehmen oor bem Steklamedjef ber Unioerfal=SiIm=Mfg.=(Eo. in
Steroork — unb mit ber Ißerartlaffung ßiegu roollen mir unfere 2efer
nid)t marten Iaffen.

(Seit einem Saßre roirb Slmerika überhäuft mit ben Siacßricßten
über bie Sortfcßritte ber Arbeiten für ben fÇilm „Siärrifcße SBeiber",
jenen güm, über roelcßen aud) gu uns bereits fagen'ßafte Stachrichten
gebrungen finb, jenen Sil©, beffen £>erfteltung nach beeibeten 2tus=

jagen girka eineinhalb Stillionen ©ollar oerfd)lungen bat, ben Stint,
für roeldjen bas ^afino oon Monte (Earlo, bas (Eafé be $aris unb bas
£>oteI be tparis ooltkommen naturgetreu in Unioerfal (Eitp, ber „Sitm=
ßauptftabt ber SSelt" erbaut mürben, ©ang Amerika roartete mit
Spannung auf bas Srid)einen biefes Süms, ber oerfprad), alles bisher
bageroefene gu übertreffen. 23on 356 Slkten hatte man ben Si Im fcf)Iieß=
ließ aud) 18 2lkte ßeruntergefcßnitten. 31m 1. Sänner foüte ber Si Int
feine (Erftauffüßrung am Stemporker SSroabroap erleben, bod) bagrt
mußte er auf minbeftens 14 2lkte heruntergebracht merben — unb bie
Seit brängte.

©a feßte man für bie oier 2eute, roelcße unter 2eitung Mr. Strtßur'
Stiplep bas Schneiben bes Sûmes béforgten, eine Prämie oon 40.000
Dollar aus, menu bie erfte 31opie bes Sûmes richtig gefdjnitten am
15. 2)egember in Steropork einträfe.

Man fcßrieb ben 5. ©egember. Mr. Stiplep faß, oon feinen oier
„Sufcßneibern" unb ber ©itelfcßreiberin Miß Stinslee umgeben, trüb=
feiig in bem 2aboratorium in Unioerfal (Eitp unb faß im ©eifte bte
40.000 ©ollar in SBaffer aufgehen, ©er Süm mußte in groei ©agen ab=

gehen unb es beftanb keine Möglichkeit, ißn in biefer 3eü fertig gu
bringen. SIber — roenn bie Stot am größten kam

„bte 3bee".
48 Stunben fieberhafter SIrbeit folgten — unb als am 7. ©e=

gember ber pacific (Erpreß bei ber Slusfaßrt aus 2os Angeles fein
2IbfaßrtsftgnaI ertönen ließ, ba befanb fid) am (Enbe bes 3uges ein
riefiger ^üllmannroagen, ausgestattet aufs befte unb genauefte als
Silmfdjneiberaum unb 2aboratorium, öerfeßen an bem einen (Enbe mit
einer 2einroanb, einem tBorfüßrungsapparat unb einem ©pnamomotor
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Diese Einführung hat sich sehr bewährt, sie unterstützt Regisseur
und Schauspieler gleichzeitig in ihrer Arbeit und es wäre sicher gut,
wenn man auch bei uns beginnen würde, diesem Punkte mehr
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Unbegrenzte Möglichkeiten.
Man wäre versucht zu sagen, in Amerika sei alles Reklame und

Reklame alles. Das macht sich speziell im Filmgeschäft, welches
Reklame braucht wie kein zweites und welches sich alle Finessen und
Techniken desselben angeeignet hat, besonders fühlbar. Immer
einmal von Zeit zu Zeit kommt dann irgendwo irgend jemand irgenwie
aus eine gute Idee, die selbst den hartgekochten Amerikanern als
etwas ganz neues erscheint und die dann auch, was das wichtigste ist,
die beabsichtigte Propaganda durch die vielen Hunderte Zeitungen des

großen Landes trägt. Mit unserem heutigen Artikel müssen wir den

Hut abnehmen vor dem Reklameches der Universal-Film-Mfg.-Co. in
Rework — und mit der Veranlassung hiezu wollen wir unsere Leser
nicht warten lassen.

Seit einem Jahre wird Amerika überhäuft mit den Nachrichten
über die Fortschritte der Arbeiten für den Film „Närrische Weiber",
jenen Film, über welchen auch zu uns bereits sagenhafte Nachrichten
gedrungen sind, jenen Film,, dessen Herstellung nach beeideten
Aussagen zirka eineinhalb Millionen Dollar verschlungen hat, den Film,
für welchen das Kasino von Monte Carlo, das Cafo de Paris und das
Hotel de Paris vollkommen naturgetreu in Universal City, der
„Filmhauptstadt der Welt" erbaut wurden. Ganz Amerika wartete mit
Spannung auf das Erscheinen dieses Films, der versprach, alles bisher
dagewesene zu übertreffen. Von 356 Akten hatte man den Film schließlich

auch 18 Akte heruntergeschnitten. Am 1. Jänner sollte der Film
seine Erstausführung am Newyorker Broadway erleben, doch dazu
mußte er auf mindestens 14 Akte heruntergebracht werden — und die
Zeit drängte.

Da setzte man für die vier Leute, welche unter Leitung Mr. Arthur
Ripley das Schneiden des Filmes besorgten, eine Prämie von 40.000
Dollar aus, wenn die erste Kopie des Filmes richtig geschnitten am
15. Dezember in Newyork einträfe.

Man schrieb den 5. Dezember. Mr. Ripley saß, von seinen vier
„Zuschneidern" und der Titelschreiberin Miß Ainslee umgeben, trübselig

in dem Laboratorium in Universal City und sah im Geiste die
40.000 Dollar in Wasser ausgehen. Der Film mußte in zwei Tagen
abgehen und es bestand keine Möglichkeit, ihn in dieser Zeit fertig zu
bringen. Aber — wenn die Not am größten kam

„die Idee".
48 Stunden fieberhafter Arbeit folgten — und als am 7.

Dezember der Pacific Expreß bei der Ausfahrt aus Los Angeles sein
Abfahrtssignal ertönen ließ, da befand sich am Ende des Zuges ein
riesiger Püllmannwagen, ausgestattet aufs beste und genaueste als
Filmschneideraum und Laboratorium, versehen an dem einen Ende mit
einer Leinwand, einem Vorführungsapparat und einem Dynamomotor
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